
Liebe Gemeinde,

'rJubele Toehter Zion, jauchze Tochter Jerusalem!
§iehe lein König konnt zu Dir!tf

Dieser Herold.sruf eines unbekannten Propheten ist der Stund.enschlag:
d'er neuen Zeit Gottes. Die ',?ahrheit d.er alten Nathanweissag:r:ng korant
heim; jene v'und.erbare Yerheißung an lavid., d.ie nit dieseu begnad.eten
König nicht sterben konnte: [Dj.ch riI1 der Eerr großmachen; d.ena 6er
Eerr wird. Dir ein bauen .....Dein Eaus und. lein l(önigtun sollen im-
merd.ar vor mir Bestand haben; Deln Throa soll in Ewigkeit feststehen.
(2.s"T.7r11b.16)" Gottes Zusage im spruch des propheien Nathan war
stärker e1s David., den sie zuerst galt; über dessen fod. und. den zer-
falL seines Reiches hinaus lief si-e weiter d.urch die Geschichte Isra-
els. Einen Felsen gleich, d,er einmal losgebrochen und. ins Ro11en ge-
kommen istr schlägt sie sich in d.er Sprache Israelg üie Schneise, d.ie
d'urch die Psalmen führt und durch d.ie Yerkünd.igr.rng der Propheten j.n
die Zukunft 1äuft. nort ist &ie Verheißung des GesaLbten Jahves, des
Messias Israels zuhausel und. d.urch aIle Geschichte hind.urch will sie
nach Bause komnen.

und. jetzt ist es soweit: schon i-st d.er Eerord. d.a, d.er seinem König
vorausei.ltr sej.ne Ankunft zu meldenl schon erfül1t d.er Ruf d.es Boten
Burg und. Stad.t d.es Königs: rfJubele Tochter Zion, jauchze Tochter Je-
rusalem: in ihren Llauern bereits der ilerold. des nahend.en Königs uncl
am äorizont gewissermassen schon d.i.e Staubwolke um d.en anrückenden
i(önigszug. nas ilort d.es Propheten, des vorausgeschlckten Botea, in
oer Kraft d.es nahenden Königs gesprochen, ruft d-ie neue 3ej.t auf d.en
!Ia:r: gekornmen ist für Jerusalem d.ie Zeit d.er Freuoe und. des Jubels,
d.ie Zeit d.er frohen und. jetzt gewissen Erwartuag. Ienn; ttDein König
komat zu }ir.rr
r" l7ohlgenerkt: es heißt 't, e i n König". Denn nicht d.as macht d.en
Sinn d.er uiessiasverheißung aus, d.a.ß Israel eine monarchische Yerfas-
sung haben so]1, daß es überhaupt von eineo König regiert werde,
gleichgü1tig von welchem. Sondern ein besti'nrlter König, keineswegs
ein beliebiger ist es, nit dea Israel versprochen ist. Diesen seine:r
liönigr d.er ihn seit Darid.s Tagen geweissa,gt rurd.e, erwartet rsrael,
auf ihn hofft es, naeh ihn sehnt es sich. liach ihn hat es Ausschau
gehalten und verlangt unter der iatrgigaaten und. genaltsamen llerr-
schaft falscher und fren«ier Könige. 'i/ann end.lich komnt §r, d.en Gott
versprochen hat, der wahre, der eigentliche König fsraels, s e i n
König? r h n , d.en rechten König, d.er zu d.em unter Gottes I?ort ver-
schlossenen Israel pa8t wie der richtige Schlüssel, ihn melrlet d.er
Prophet: D e i n König befindet si-ch in Änmarsch.
ünd. noch einnal gilt es aufsaderken: es ist d.er ä i n i -: , ,1er :u
seinem V61k konmt, naeh dem Zioa, aach Jerusalem, und. n i c h t
kommt Israe1 zu sei-nery König. i(lingt nicht eine heimliche, eine unter-
ird.isch grollend.e ;Far:rung in d.en Spruch: E r , Er kommt zu }ir -
und. uicht Du zu rhn? rsrael sei der Bahn gewärtig, in d.er ü!e Sewe-
Btrng geschieht! Achte, Israel, darauf, wer hier welche Rol}e spielt:
an nir ist esrzu warten und. zu empfangen, r:ad. Deinen König.s Seche,
und. d.eshalb bestimnt nicht neine, zu zLehen und. zu kommeno lsrael
muß es schon seinem König r:nd Eerrn überlassen un«i zutrauen, da8 er
sein Yolkr das ihn gehört und. zu ihm gehört, kennt r:nd. findet innit-
ten d.er Yö1kerre1t; und. Israel au8 schoa gäazlich d.arauf verzi-chten,
von sich aus seinen König zu kennen und. unter d"en Bemschern d.er Welt
zu suchen. Denn es ist nicht sej.n Teil, seinry. König eatgegenzazieben
a1s wüßte es zuvor schon clen Ort d.er Segeguuag, und als sei es zuvor
schon in 3ilder über den Herrn der Begeguung. Nein, d.er Sp=uch sagt
es andersr Dein König, d.er Berr, d.er zu-nir paßt, kommt zo Di", sucht
Dich hein. Du fsrael triffst leinen trönig aicht an der Stätte, d.ie
Dir zusagt, sondern d.ort, ro nein Eerr Dir begegnen w:illr ro €s ihm
gefä11 t c



So istefsrael gesagt, und sri solIte Israel es in seiner Geschichte
nit Gott gelernt haben: nicht hat Israel sj.ch seinen Gott ausgesucht,
sondern Jahve d.er IIer hat Isrqe1 zu seinem Tolk ernäh1t. flie sollte
es and.ers stehen bei der Segegnung Israels mit d.en König, d.en Gott
ihn verheißen hat?
Das entscheid.et d.eshalb aI1es, weil es in d.ie entgegengesetzt§ Bich-
tung triebt, dieses väIleicht Äl1genej.n-Meuschliche, daß sir uns nach
d.ea Königssohn sehnen, der endlich den 1ähraend.en Sann bricht, uater
den a1les leben erstarrt, Ito die Ahnung betäubtea Lebens sich regt,
und. je nchmerzlicher d.esto kräftiger, zieht in uns d.as 3i1d vom strah"
lend.en Prinzen, d.er d.en Spuk ein Ende macht. Vor ihm, so bild.ert es,
öffnet sich d.as weglose Dorneugestrüpp zun Rosenhag, er Iöst das ver-
hexte Schlo8 aus stamer Senornmenheit und. erweckt üie schluncmernd.e
Schöne, d.ie lfeLt zu Glanz und. Äamut. Das schmeckt nach Märchen, aber
es durchhemscht gar das politische Denken und. Tlollen. Ylurd.e nicht
dem französischen Präsid.enten d.e Gaulle zu Anfang d.ie geradezu uythi-
sche },iächtigkeit zugenutet, vor d.er im Ausweglosen Alleen sich auf-
tuen? Uncl surd.e nicht in a^nerikanischen I'{ahlkanpf und. Kennetly die Aurr
des charismatischen Fährers gelegt, der d.ie Natioa aus alLer Lethar-
g:ie erreckt? Untl erst bei u.ns? In un,serer jüngsten Vergangeaheit hat
d.uapfe Prinzensehnsucht den Führer hochgespüIt, d.er ein völli.sches
Errachen bringen, soziales Chaos in soziale Ord.mrng verwand.eln, unü
das Volk aus natioaaler Schnach zu nationaler Größe emporführen soll-
te. Es kann in }firklichkeit ganz and.ers. Äber ist auch in rrns das
3iIü vom Königssohn erloschen, der Eang zr:.n großen Mann, der unsere
verhexte ll'e1i befreitr das Yerschlossene ins 0ffene rvendet und. d.as
Stame in Sewegung bringt?
Dlese Prinzensehnsucht d.es menschlichen Herzens 1st etwas absolut an-
deres äIs d.ie Königsverheißung Israels. Denn d.en König1 auf den Israe-
hofft, hat es sich nicht selbst erräh1t - rie wir uns den Prlnzerl uns.
rer Träume selber schaffen, gebild.et aus dem Stoff rrnserer lhtbehrr:ng+
und Enttäuschungen und gegossen in üie Form unseres 1:?ünsches r:ad. Be-
gehrens. Soadern 1n Gottes 

"fort 
ist d.er Messias gefaßt, verkünd.igt

d.urch d.en Muad. d.er Propheten, r:nd. gegründ.et in d.en 1Ti11en des leben-
digen Gottes; Nicht d.es l,Ienschen Herz, nicht d.es i,{enschen Geist,
nictiit des l{enschen ;.;'rni11e, sonder:n Gottes l?ort und Gottes '.,{i11e allein
ist d.er Ursfpung des Messias, auf dea Israeld seine }loffnung retzen
darf . [!ein K§nig komrnt zu ]ir.'l

rI"
Aber ist fsrael auch bei seiner Sache gebJ-ieben, bei Gottes l?ort in
der Sprache seiner Prophetea? 0«ier hat es sich d.och d.er Seha.sucht
sej-nes Herzens verschrieben statt (er llntscheid.ung seines Gottes zu
vertrauen? Eat es doch euf d.ie Stin:ue seinef Eerzensl statt auf d.ie
Tleisung seines Gottes gehört? fst Israel d.och menschlich gerord.en
statt Gottes Volk zu bleiben?
§teht es so nit ihm, d.ann müssen die r,?orte d.es Propheten, nit tlenen
er die Person d.es Königdlsignallsiert, al1en Jubel und. aIle !'reude ver-
schlagea:

Itgerecht ist Er und Eilfe rird. fhn zuteil,
arm ist Er, auf einem Esel reiteno.d,
auf einem Eengst, dem Fä11en eiaer Eselia. tr

§eine Gerechtlgkeit ist weniger die ffEigenschaft d.es Richtersrr a1s
vielmehr der 'tCharakter des 'Ängeklagtea aIs eines ilnschuld.igenn (8.W.
Yolf). fhm wird. geholfen, geriß, aber d.ann j.st er aucb auf Eilfe an-
gewisen, dann braucht er Eilfe, Ond. diese skandalöse Eilfsbedürftig-
keit plaud.ert der ?rophet zu a1len ilberfluß noch aus, inden er ihn
brutal unC. ohne ilmschräife einen:\rmen heißt. Ein.tlabenichts soIl er
sein, rier nicht d.ie Macht besi-tzt, nit d.er man }[ächtlgen J.nponiertl
und. nicht das Prestigel vor d.en die Lritik kuscht" liein; ärnr ist eri



erbärnßIici: unC geraclezu 1ächerlich seine Erscheinung: euf einemgseJ.,
ej-nem nicht einnal richtig ausgevachsenen, reitet er zu seiner B.esi-
d.enz. i,'iochte früher ej.nnal d.er EseI das,leittier d.er liöni€je und. Ftir-sten gervesen sei.n, so sind d.iese Zeiten Iängst pass6 und. äer Esel 6asItTier der Armen, d.er Sesiegten, der Geschändeten" (E.I/.1'/o1f ) geword.en
ler Gesalbte Jahves, d.er König Israels aIs ein unecheinbarerl nacht-
und. glanzloser armseliger Eselsreiter - d.a versturcnt nohl d.as erste
Freudengeschrei e zu seiner Begrüßung. So hat nan sich den nlcht vor-geste11t, von dem man Befreiung und Rettung sich versprach. nas u3-
zufri-ed'ene llerz hat ein and.eres Bild vom lfessias entworfen; mächtig
und. überlegen, si.egrei.ch und. Schrecken verbreitend. unter d.en Feind.Jn.
§o etwa uieht d.er ffessias derer aus, die ohnroächtig an d.en Ketten derpersönIichen, sozialen oder politischen lage zemen, un d.oeh nur mit
ihnen zu klirreno
fst nun dieses jäJle Verstummen d.es Jubels nicht Ereignis geworden nj-t
dem Kreuzestod. Jesu Christi in den d.rei Tagen cianachi In d.iesen Ta-
gen kommt nichts zur sprache, in d.iesen Tagen ist nichts nehr der
Red.e wert, d.enn sie sind. vo11 stunmen Entsetzens und. nanenloser Ent*
täuschung.

Unter den begeisterten Eosiannageschrei d.er Scharen run ihn zog Jesusilr Jerusalen ein. Aber d.as lTund.er d.er },Iaclfurgreifung, rie man es vog
Messj-as errartet, blieb aus. las Gegenteil trat ein. ttan denunzierte
ihn bei d'en Römern und d.iese henkten ihn. "1Tir aber hofften, Er sei€sr der Israel erlösen solltett (lX.Z4rZ't). Yerflogen ist d.j.eser Traum
vom Messiasr d.er noch ia dem Satz d.er Eumausjünger sich spiegelt, und.
verstunmt ist der Jubel sei-uer Träumer. ülrig geblieben ist *ie 111us-
sioasl+ und wortloge 

"i'irklichkeit 
des Kreuzes von Golgatha.

Es geschah tieshaLb nlcht von ungefähr, daß d.er Evangelist Matthäus
urlser luropheten wort auf Jesu §inzug ia Jerusalem bezieht; solches
w'ar geboten, seit d.er Auferstandeae selber die Schrift, d.as Zeugnis
des aLten Testamentes zu seinem Kreuz gebracht ha.t. Und. nohl niemand
sucht d.en sachlichen Grurrd- für d.as zitat von saeh.9r9 bei einem hi-
storischen lblc. Yielmehr tritt d.ie irnut, d.ie der Prophet des Alten
[estamentes angesagt und. mit d.en EselsfüIlen vorläuflg ins 3i1d. ge-
setzt hat, erst in Tod.esgeschick Jesu christi vo1I zutage. Bie,,,I.irk-
lichkeit des Kreuzes bringt oie iTahrheit d.es llortes heni4s: arrnselig
uad. erbärmlich verläuft d.ie Geschichie des Gesalbten Jahves, d.es
Christus bis hinab ia d.ie Tiefe d.es Todes ern Kreuze IInd solange d.iese
unsere lfelt noch rrährt, muß es hier an FluchhoLz auf Golgatha und.
nirgends soast heiSen: itEs ist vollbracht'r (Joh. 19rl})"
Es werd.en aicht d.ie Zeiten verrechselt, wenn gerad.e d.as zu Seg,inn d.er
Adventszeit betont wird. Denn wenn es nun draußen anfängt festlich
zu werd.en, Neonsterne strahlen und. Eauschgoldengel gli tzetnl und wenn{
es d.rinnea feierlich zu rerd.en beginnt, lYeihnachtslied.er zv. Genüte
gehen r:nd. Kerzen den'feuchten 01aaz in d.:ie Äugen treiben, dann ist
d'ie Eohe Zeit d.er Yersuchurg gekommeno Es hebt ein lrängen u-ud. Trei-
ben aa: d.er Prinz unserer Eerzenssehnsucht wiLl vor d.än König d.es
Evangliuns Gottes sich schieben. Ieshalb ist d.ie Erinnerung fäl1ig,
da8 w"i-r uns in iYahrheit uad. liiri.rklichkeit zum Empfaag des Königs in
I{iedrigkeit rüsten. Danit wlr ihrn nicht imrner wieder bei r:as d.en Je-
rusalemsenfpang berei.ten: nit d.en aufgeregten oder auch beschaulixchen
Jubel, dessen Zukunft die Trägheit und }fattigkeit d.er Enttäuschung
i st.
'JIir soIlea es nu:r rissea, und rir sollen es lernen - d.azu hat d.er
auferstand.ene Eerr selber sein Zeug:ris in d.ie Tielt ausgehen lassen -rie r:nser llerr Jesus christus in d.er lre1t r:at[ bel uns König ist. Er
ist es in der Arnut untl im Elend d.es Tod.es art Fluchholz, und. das nicht
seiaetregen, sond.ern u.n Gottes rillea unseretwegen. Denn gerad.e als
der Arme, d.er E1end.e, d.er 1{iedrige hat er äen Ort besetzt, den wir
Gott in d.er i?elt zunessen, in unserer i7e1t, hier auf Erd.en r:td. soneit
unsere icrh*ssks:rnürcktx3siehEr{Txin Yerstaad und. unsere technische



iilacht reichen. trea lrinnel und seine weiten Ea11en - <ien gönnen wir
Gott gern, denn normalerweise, sorange wir im ,Jeltspiel sind., habenwir kein Interesse an ihm. Eier in d.ieser ,7e1t fi1cch haben rir kaum
Platz für r::rs; aber Gott will hier, gerad.e hier in dieser',Tert bei
uns Gott sein. IInd Jesus Christus ist d.er König, d.en d.er prophet d.es
Alten Testamentes ankünd.igt, ind.ern er sich in d.iesen lli]lea Gottes
zur':,relt geschickt und. so das Schicksal ausgetragen hat, das wir Gott
auf d.ieser Erd.e mit unserem weltverplanend.en und. ;reltverbrauchend.en
TIilLen bereiten"
So ist Jesus Christus gerecht, daß ihn kein and.erer Ort recht ist a1s
d.er, an den wir Gott in d.er'Je1t weisen: und d.er ist d.as Kreuzo
§o w"ird. Jesus Chri stus geholfen, rlaß
Erwdhlung d.e s Iireuzes i denti fiziert r

So I s t Je sus Chri s tus a1l e zei t ar& in
sal bei d.en §ündern trägt, d,anj. t lrir
und. das i st die YersöhnunE.

Gott sich mit ihn, mit seiner
und. d.as i s t d.i e Auf erwe ckung:.

dieser Tfelt, daß er Gottes Sshi,
Sünd.er Go t t erträgli ch werd.en:

Irr.
Dieser l(önig von Golgatha war d.ie Zukunft d.er alttestamentlichen i1eis-
sagungl seine Geschichte, das Geschehen d.er Yersöhnung am l{reuz und
in d.er Äuferweckung, hat d.ie,Lnsage d.es propheten in d.er ile1t zur',?irklichkeit gebracht. aber das bedeutet nicht, daB sie danach und.
nun erled.igt wäre" Iry Gegenteil: dieser l{önig und Herr &sus Christus
hat sie so rahrgemacht, daß sie wahr bleibtl so gewiß Er selbst nicht
der Yer$angenheit anhein gefallen ist. Ir, d.er üieger über den [od.,
hat sie zu seiner YerheiBung antenompen und sie d.amit für uns heute
spracnmächtig und. glaubwürd.ig gemaeht. So ü.aß wj.r Ihn heute nit d.iese:
sej.ner Yerheißung verkünd.igen und. Ih.rn heute auf das iYort seiner i/er-
heißung glauben können. Denn bi-s zum 3nd.e ilteser :Ie1t will er wrs und
d'.h. allen ]ilenschen nicht und. nirgend.s and.ers a1s in seiner Yerheißung
Segenrärtig werd.ea als der König, a1s d.er er gekornrcen ist. A1s König
in i{ied.rigkeit, aber so nun gerade a1s E e r r d.er }üied.rigkeit, wenn
anders -G,ott as Kreuz Jesu Christi nicht auf sein Gottsei-n i.n der ,Telt
verzichtet, sond.ern es gerade iu der :7ert d.urchgesetzl ha.t.
riforin aber ist er, der llönig d.er üied.rigkeit, der s e r r d.er llied.-
rigiceit? iTorin geschieht es, daß nicht dre üiedrigkeit ihn behepseht
und entmächtigt, sondern daß er riie liied.rigkeit regiert und. ihrer
nächtig wird.? iTi.r können auch fragen: roriu bestehi d.as ]{errsein Jesuch.ristl, d.er die uied.rig'keit in Perscn g,eresen ist? Od.er noch einfa-
cher: rorin bestehi d.as -,'{erk sei.ner Königsherrschaft? Eier spricht
uns nlrn die Verheißung unseres Textes klar und unnißverständ.lich vor:

trEr schafft abe die ','Iagea aus Ephrain
und. d.ie Bosse aus Jerusalem.
3ie Kriegsbogen rerd.en abgeschafft,
und. er verküadet Frieden den VäIkern.
Uad. cr herrscht von ].{eer zu Meer
und. vom Strom bis an d.1e ind.en der Erd.e.'f

iYir können das nur nach.- und. weitersagen: d.arin vollzieht sich das
i{erk seiner Königshemschaft, daß er das Kriegszeug ausrottet, zuerst
und zunächst bei d.en §ej.aäne ,raaach r:nd. reiter bei allen Vtilkern.
Denn er sagt ihnen Fried.en; diese Fried.enssprache ist d.ie Hitte, das
strahlkräftige Zentrum seiner Eerrschaft, d:ie nicht auf eiaen \Tinkel
d.er 'ile1t beschrä&kt ist, sondern über die gaaze iYelt hlngreift und.
sie umfaßt.
Di.eser Königr cLer kein anderer ist ars Jesus christus, d.en wir als
den Eerrrr bekennen, unter d.en allein rir leben und., wenn ee d.ann sein
muß auch sterben wolIen, - dleser König schafft nicht erst d.ea Krieg
abr sondern viel gründ.h-cher schon das fnstrunentariun des Krieges.
Dieses Instrumentarium ist d.ie haad.lich genachte Geralt, d.eren innerer
lrieb auf totl und Yernichtung geht. i?o nit Geralt gehemscht wird,
sitzt heinlich aber wirksam der Tod im Regimentr der sich in der iUegst



a1ler spiegelt, sowohl derer, die schon, a1s auch derer, d'ie noch nichi
beherrscht werden. Ienn ias Totale geht der Tod.eszug a1Ier Geralt;
d.as ist eindeutig genug in ihrer atomarea Gestalt herausgekor.r'aen. Und,

auch d.j-es: d.aß es für dj-e Gewalt und den i7i11en, mit Gewalt zu herr-
schen - und. wo wären sie in dieser zwt'5spifltigen, gewaltsan gespaltenen
weil mit Gewalt beherrschten Jelt nicht auf den Plan? - daß es für
sie das sogenannte ',vernünftige Maß[ nicht gibt. I'taßfeindlich drängt
die Gewalt ins LlaßIose, ihrer Ausd.ehmrng wie ihrer llasse nach; unter
ihrer liktatur wörd die ganze Tfelt zu ihrer Donäne verpla^nt und. zu
ihren Potential verbraucht.
so wäre diese We1tl gewaltsam verplant und. verbraucht, d'er Yerödung
preisgegebea und. also verloren? §o hätten wir die Rechnun$ ohne d.en

trerrn-;Äsus Chrlstus genacht, obne seine VerheiBung, ohne fhn als d'ie
große Yerheißuog für d.ie iTe1t. lenn er schafft das tsriegszeug: ab, uncl

rottet d.ie Gew4lt aus.

§r tut es nicht wied. er Prinz unserer Sehnsucht, renn rir danon träu-
men, 6aß ein Mächtiger kommt, un die Gewalthaber d.ieser IIeIt n:it aoch
gröÄerer Gewalt, lrit der Gewalt hirullischer Eeerscharen zu überrin-
äen. Er tut es auf unvorstelltbare TIeise, indem er die Gevralt wle
ein Geschwür aus seinen L{enschen und. aus aIlen Yölkern herausschnei-
d.et. 6hne 3i1d. gered.et: er macht dle i:[enschen seiner llerrschaft zur
Qewalt untauglich, zuerst- seine Gemeinde, und. das sind wir, d'ie hier
unter seinem ',Iort versanmelt sind., und hernach und. von diesem Zion
aus alle YöIker.
So spit, muß es wohl nii unseren lext gesagt vrerden; nicht nit Ge-

walt rottet er die Gewalt aus, er 1§st das äußere Zeug auch nicht ni-
rakelhaft in ?unst auf. 'Jas nützte das auch, oa sie Coch in u]1s nistet
und gewaltigvird, in Jillen zur Gewalt und iro Respekt vor Gewalt?

Es heißt auch nicht, Caß er die Llenschen unterweist lrn rechten oder
mäßigen Umgang nit der Gewalt' Soadem es heißt ganz lapidar: er
schaift sle ab. Seine lfiedri,3kej-t isi nici:g P.esignation, nicht Rück-
zug aus der',,;elt des iland.fesien. fr verzichtet nicht auf sie, un sie
ihz.em eigen3:esetzliciren Schicksal, dem lauf d.er Veröd'ung zu überlas-
sen. i.Iein, liebe Geneinde, s._ei.ne lliedrigkeit ist der G ?, e r a 1-
a n g r i f f auf d.ie Gewaitverfassung ünserer lrde, und roit seiner
.lrmuibeginnt dieunaufhaltsane !emo n iag e de r G e -
u a 1 t in dieser -.:elt. 3r vernichtei sie, inuenn er u n s ull-
iüehtig zur Genalt macht.

3s mutet darum wj-e ein scirl§chtet .litz an, jvenn nan lsesen muß, d.aß

die Unterweisung in christlichen Glauben auc:: dem Zweck di-enen sol1,
d.ie üanpfnoral d.er Truppen fär den Erastfall zu festigen. Es gehört
uuro",'äenden Gewaltuntauglichkeit, daäür zu sorgen, daß solches
Ealschgeld nicht }änger im üralauf bleibt, und daß es end'Iich publik
wird, daß Jesus Christus d.ie Seinen zur GerYalt nicht ertüchtigt,
sondern enttüchtigt"
Aber d.as ist es auch, was un§, und zwax ausnahmslOs uns al1e, so hart
ankonmt, diese Untaugliehl<eit z:ur Gewalt. '':ite soll und' kann man sj-ch
.das vorstellen in einer '.TeJ-t, deren Slabilität auf Gewalt basiert?
Ist *!ese Untauglichkeit nicht Verrat an der Se1t, wenn rir uns rie
Schafe unter die BöIfe begeben?

Äber: hat r:ns Jesus Christus für unsQre Existenz in d'er 1feIt andere,
rosigere Aussiehten gemacht? und weiter: ist es Yerrat an d.er ?ielte
renn sie in lTahrheit I h n gehört unti s e i n Eigentun ist? Und'

weiter: sollen rir uns ei.gentlich vorstellen, wie er in seinem Eigen-
tum d.le Gewalt abschafft, aIs seien wir Zuschauer?

Nein, liebe Gemeind.e, neder sollen nocb können wlr es uns vorstellen;
d.enn es ist noch längst nicht zu Rnde, sodaß wir uns Yorstellungen
machen könnten, von äer, wa§ warr und' was geworden ist. Die Denontage
der Gewalt ist ln Gange r:nö sie geht nach vorn weiter. rrlfer die Eand

an den Pflug legt und. zurückbticit, d'er ist nicht gesehickt zvn' Reiche

Gottes|t,"*gtJäsusChristus.Yoruns1iestderSieg,denavorun§
wartet der Sie6;er Jesus Christus auf 'ü!s'



Deshalb bed.eutet der Prozeß seiner Eerrschaft, in d"era uns d.ie Genalt
Stück für Stück verleid.et wird. kein passives Belsetj-_estehen; vielmehr
können wir garnicht aktlv genug in sliefe sein, in §piel seines iior-tes nä.rilich, d.as er d.en Yölkern sagt, welches heißt: tr'ried.en. Dennnicht mit Gewalt nacht er tr'rieden, sond.ern mit d.ern rfort schafft er
Fried.enr l'rieden von Gott. und. wo dieses sein i,rort: "Euch i s t
Fried.en von ßottttaus d.er l.iraft seines ßeiligen Geistes j.n d.en Grua4
unseres lasäi-ns niedergeht, da ereignet es sich, daß wir der Gewalt
und die Gewalt uns unnütz r r.rnd. fremd wird. Sie kann uns nicht brau-
ehen und wir können mit ihr nichts nehr anfangen. nenn allein nit
seinem i'Iort können wir anfangen, dort, wo er schon d.en Aafa^ng $enachthat: frUnd Er sagt den VöIkern Frieden.tl
Hier beginnt unser Geschäft, d.as Geschäft seiner Gemeinde lnrnitten
C.er VöIkerwelt. )enn die Geareini.e Jesu Chrj.sti ist keine Fried,ens-
konsumgesellschaft, d.ie d.en Fri.ed.en d.en sie empfangen hat, für sich
behalten und. genießen könnte. iTir sind. ned.er die Prcd.uzeaien noch
d.ie Konsunentea seines Frled.ens, aber wir sind. al1e, und. nicht nur
d.ie Pred.iger, Agenten d.es eiaen Frledeasfürsten Jesus Christus. IIir
-soIIen d'ie Zeit auskaufen und seinen Fried.en unter d.en Iliilkertr ver-
kaufen; wir sol1en wuchern nj-t seinem ilort d.es Friedens und. es aicht
vergraben.
Es ist hohe Zeitr ane d.ieses TeLr zu gehen; dena; trsiehe lein König
konnt zu Dir.rrund. es ist kei.r aussichtsloses unterfangen, an d.as
wir gehea, kein lienst, um d.arüber grän1ich zu werden. Sond.ern über
ihro steht: rtJubeLe laut ioChter Zion, oh jaucirze Tochter Jerusalen,r,
denn siehe, der streit und. der sturm, in dem Iu stehst und. gehst,
ist Gottes Streit. Und. Gott hat seinen Kampf um und für die ltre1t nit
d.em Si.eg begonnen, nit dem Sieger Jesus Christus.
§eiuer Ankunft gedenken wi-r j.a d.er Ad.yeatszeit besond.ers. l{ir können
es aber nicht tua, ohne d.essen eingedenl< zu bleiben, daß er seine
Gemeind.e, der unter seiner ilerrschaft die Gewalt vergangen ist, d.azu
berufen hat, sein l;ort d.es Frj-ed.ens welträufig werclen za lassen,
tLanit alle t/tilker äur Gewalt untauglich werden r:nd..e-'ried.en haben inihm. Ienn:

ItEr s chaf f t ab oi e .Tagen aits trpsrain
unC d.ie Rosse aus Jerusal€ll.
Ii e llri egrbog:en werd en abge s chaf f t ,
und. er verkrince t Fri ed.en oen ?ö lke rn o

Und. er herrs cht vorL lte er zu },{eer
und lrom 5 trom bi s an d.i e ;lnd.en d,er -:jrdett ,

A rqen 
"


